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Geſetz Sammlung 
5 fuͤr die 


Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


1 


—— No. 6. = 


| (No. 710.) Verordnung über die Ausſchließung der Oeffentlichkeit der Verhandlungen, in 
ſolchen Fallen, worin Moralität und Sittlichkeit dadurch gefahrbet werden 
koͤnnten. Vom 31ſten Januar 1822. s 


6 Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
| Preußen 26% ı% 
| 2 Da das öffentliche Verfahren der Gerichte in den Rheinprovinzen in man⸗ 
chen Faͤllen der Sittlichkeit nachtheilig werden kann; ſo verordnen Wir fuͤr dieſe 
Landestheile, auf den von der Juſtizabtheilung Unſeres Staatsraths mit berathe⸗ 
nen Antrag Unſeres Juſtizminiſterii, wie folget: 
1 Art. I. Wenn in einer korrektionellen oder Kriminalſache, worin auf 
Anwendung der Artikel 330 — 340. des Strafgeſetzbuchs angetragen wird, das 
öffentliche Miniſterium befindet, daß die öffentliche Verhandlung der Sittlichkeit 
nachtheilig werden moͤchte, ſo hat daſſelbe darauf anzutragen, daß fuͤr dieſen Fall 
das oͤffentliche Verfahren aufgehoben werde. N 5 
Art. 2. Das Gericht hat auf dieſen Antrag, nach vorgaͤngiger Bera⸗ 
tthung, ein foͤrmliches Urtheil abzufaſſen, welches jedenfalls in der oͤffentlichen 
Sitzung zu verkuͤndigen iſt. Bei der Abfaſſung dieſes Urtheils muͤſſen ſaͤmmtliche 
Kammern des Landgerichts konkurriren. a 
Gegeben Berlin, den ZIften Januar 1822. 


Friedrich Wilhelm. 
C. Fuͤrſt v. Hardenberg. v. Kircheiſen. 


N (No. 714.) Polizeiordnung für den Hafen von Pillau. Vom 1 Aten März 1822. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
5 Preußen ꝛc. c. : „ 
Thun kund und fuͤgen hiermit zu wiſſen, daß Wir noͤthig erachtet haben, 
„ eine neue Polizeiordnung fuͤr den Hafen von Pillau zu erlaſſen, welche an die 
. Stelle der Pillauer Hafen⸗ und Lootſenordnung vom Ofen Oktober 1789. tritt. 
Wir verordnen demnach wie folgt: x ERICH 
Jahrgang 1822. : $. I. 


(Ausgegeben zu Berlin den 6ſten April 1822.) 


— 90 — 
Kein Schiff $. I. Sobald ein Schiffer auf der Rhede von Pillau ankommt, und in 
Im Auferflen das Seegatt einlaufen will, ſoll er feine Nationalflagge wehen laſſen und die Loot⸗ 
Pothfall, 17 3 

ohne Lobtſen ſen erwarten. a 5 

einſegeln. Wer ohne Lootſen oder ohne ein, mit der rothen Flagge vom Lande oder im, 
a Gatt gegebenes Zeichen, oder bei niedergelegten Baaken einfegelt, verfällt in eine 

Strafe von Einem Thaler von jeder Schiffslaſt. . 

Nur im hoͤchſten Nothfalle, d. h. wenn der Schiffer augenſcheinliche Ge⸗ 
fahr laͤuft, Schiff, Ladung und Mannſchaft zu verlieren, hat derſelbe zuvor den 
Steuermann, Hochbootsmann und Zimmermann, oder in Stelle eines derſelben 
einen anderen erfahrenen Seemann zu einem Schiffsrath zu verſammlen, und 
wenn dieſe nach reiflicher Ueberlegung es auch für nothwendig halten, das aͤußerſte 
Rettungsmittel zu ergreifen: fo iſt ihm zwar geſigttet, ohne die Lootſen abzuwar⸗ 
ten, einzuſegeln; er iſt jedoch in einem folchen Falle verpflichtet, den dadurch an⸗ 
deren Schiffen und Gütern oder dem Fahrwaſſer verurſachten Schaden zu erſetzen. 
Die Unterſuchung, ob ein ſolcher Nothfall wirklich Statt gefunden, geſchiehet 
von der Deputation des Kommerzien⸗Kollegiums zu Pillau unter Zuziehung des 
Lootſenkommandeurs und anderer Sachverſtaͤndigen, und die Entſcheidung ge⸗ 
buͤhrt dem Kommerzien⸗Kollegium zu Königsberg. ER: 

Solche Frorhfälle können nur höchft ſelten Statt finden, weil die Lootſen 
bei der größeftem Verantwortung verpflichtet ſind, jedem Schiffe, ſo weit als es 
nur angaͤnglich iſt, entgegen zu fahren. Iſt dieſes aber wegen Sturm oder Eis⸗ 

gang durchaus unmöglich: ſo wird auf die vorderfte Baake eine große rothe Flagge 

aufgeſteckt, und mit dieſer der richtige Lauf des Schiffes durch Winken angedeu⸗ 
tet werden. Nach der Seite, nach welcher die Baake mit der Flagge geneigt 
wird, muß der Schiffer ſteuern, und wenn dieſelbe gerade in die Hoͤhe ge⸗ 
richtet s iſt, auf. dieſelbe zufahren. 1 8 


l e H. 2. Das Ausſegeln aus dem Hafen in die See oder nach dem Binnen⸗ 
Foo ſen aus Lände über das friſche Haff, darf durchaus nicht und bei einer Strafe von Einem 
weer Thaler von jeder Schiffslaſt, ohne Lootſen geſchehen, weshalb der Schiffer bei: 
See, nad) dem Lootſen-Kommandeur mit, Vorzeigung der Schlußabfertigung der Steuerbe⸗ 
Beten in horde ſich melden, und die ihm angewieſenen Lootſen aufnehmen muß. 
ausſegeln. 8 „ — 8 RR 
en H. 3. Jeder Schiffer iſt, er mag ein⸗ oder ausſegeln, verbunden, beim 
vn Sehen Vorbeiſchiffen der Feſtung die Vramſegel zu ſtreichen, auch feine Flagge wehen zu 
3 Atiiſſen heim, SEE Im 7 r P} * 2 m £ r 
Fend de der laſſen, und dieſe beim Einkommen nicht eher. als. nach geſchehener Zollabfertigung 
n a ſaſenniederzuholen. 8 

ie Flagge ger. 
ißt werden. 


i K. 4: Jedem Schiffer liegt ob, ſowohl auf der Rhede, als wenn er von | 
tootten, ſo Pillau nach, binnenlaͤndiſchen Orten auffegelt, dem Lootjen, ſobald derſelbe das 
Shift beitt, Schiff betritt, gewiſſenhaft anzuzeigen: wie tief ſein Schiff gehe und ob es einen 

Schiſt Se hangenden oder geraden Kiel hat, imgleichen ob es init einem loſen Riel verſehen 


iſt⸗ 
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iſt. Eine falſche Angabe dieſer Act wird mit Zwei Thalern von jeder zehnten Laſt He 
der Schiffsgröße beſtraft. Kiels anzel⸗ 
Uebernimmt der Lootſe das Schiff einzubringen: fo muß der Schiffer ihm den. 
die Leitung deſſelben ganz uͤberlaſſen, auch ſein Schiffsvolk dazu anhalten, ihm in 
allen Stuͤcken und beſonders bei Regierung der Segel und des Ruders genau zu 
folgen, und das Schiff da anzulegen, wo der Lootſe nach der ihm ertheilten An⸗ 
weiſung es hinbringt, widrigenfalls der Schiffer in dieſelbe Strafe von Zwei Tha⸗ 
lern fir jede zehnte Laſt verfaͤllt. Sollte der Lootſe aber bei der Führung des 
Schiffes Fehler machen, die das Schiff in Gefahr ſetzen, und ſich nicht warnen 
laſſen: fo ſteht es dem Schiffer frei, mit Uebereinſtimmung des nach H. I. zu ver⸗ 
ſammelnden Schiffsraths dem Lootſen die Direktion abzunehmen; ein ſolcher Fall 
muß aber der Hafen⸗Polizeikommiſſion ſogleich angezeigt und alsdann die Un⸗ 
terſuchung und Beſtrafung des Schiffers oder des Lootſen eingeleitet werden. 
| $. 5. Wenn das Schiff zu tief gehet, darf kein Schiffer ſich weigern, 5 


die nöthigen Lichterfahrzeuge, die zu dem Ende jederzeit in Pillau vorhanden find, been df 


und welche den auf der Rhede liegenden Schiffen angewieſen werden muͤſſen, ſo erforderli⸗ 


wie, wenn die Schiffsmannſchaft zur geſchwinden Entladung, vorzuͤglich auf der Seide, 
Rhede nicht hinreicht, die nöthige Huͤlfsmannſchaft aus dem Hafen anzunehmen. Hülfearbetee 
Die Spediteurs der Ladung und des Schiffs haben die Verpflichtung, die 1 
zur geſchwinden Entloſſung des Schiffes auf der Rhede noͤthige Huͤlfsmannſchaft 
binnen zwei, hoͤchſtens drei Stunden zu beſchaffen; nach Ablauf dieſer Friſt ſtehet 
dem Lootſen-Kommandeur die Befugniß zu, dieſelbe auf Anſuchen des Schiffers 
und fuͤr Rechnung der Saͤumigen zu geſtellen. i 
$. 6. Sollte Jemand auf der Rhede und im Tief- oder im Fahrwaſſer Yıfberntee 


einiges Wrack, verlorne Anker oder andere der Schiffahrt hinderliche Dinge be⸗ ae 

merken: ſo muß er ſolche wo moͤglich ſofort bezeichnen, und hiernaͤchſt dem Loot⸗ dar ben 

ſen⸗Kommandeur davon Anzeige machen. Auch muß kein Schiffer auf der Rhede ches nicht mit 

und im Fahrwaſſerſtrome, oder wo es ſonſt iſt, eher vor Anker gehen, bevor er ben Voye 

nicht die Anker, die er fallen laͤßt, mit Boyen verſehen hat. Die Uebertretung“ N 

dieſer Vorſchrift hat eine Strafe von Zehn Thalern, und in dem Falle, daß der 

Schiffer genöthigt wird, ein ſolches unbeboytes Anker liegen zu laſſen, den Ver⸗ 

luſt des Ankers zur Folge „indem daſſelbe nach dem Oſtpreußiſchen Provinzial⸗ 

Rechte Zuſatz 148. §. 10. demjenigen zur Entſchaͤdigung oder Belohnung uͤber⸗ 

laſſen werden ſoll, der ein ſolches Anker 1 eigenem Gefäße oder Geraͤthſchaften 

herausbringt. j 
1 Borfägliche $ Verschleppung der Marken des Tiefs id der Fahrt de Sun 

in der See und im Hafen wird mit einer Geldſtrafe von Funfzig bis Dreihundert derganrtdür-. 

Thalern geahndet; geſchieht aber eine ſolche Verſchleppumg der Marken ohne des st wer⸗ 

Schiffers Schuld, fo muß er es ſogleich dem Lootſen- Kommandeur anzeigen, den. 

damit die Marken wiederum an ihren Ort gebracht werden konnen, widrigenfalls 

er in eine Strafe von Funfzig Thalern verfaͤllt. 


M 2 H. 8 
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Adee §. 8. Wird wegen anſteckender Krankheit oder verdaͤchtiger Waare dem 


tür ben Fal Schiffe ein Quarantaineplatz angewieſen, fo muß der Schiffer ſogleich eine gelbe 


einer Qug⸗ 


einer Flagge gufſtecken. Er darf alsdann ohne ſchriftliche Erlaubniß des Lootſen⸗Kom⸗ 
mandeurs dieſen Platz weder verlaſſen, noch mit anderen Schiffen, Booten oder 
mit den Einwohnern des Strandes auf irgend eine Weiſe Gemeinſchaft pflegen. 
Die Uebertretung dieſer Vorſchrift ſoll mit der nachdruͤcklichſten Leibesſtrafe, welche 
nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, der mit der Verletzung der Quarantaine vor⸗ 
handenen Anſteckungsgefahr und nach Maaßgabe des dadurch verurſachten 
Schadens von ſechsmonatlicher Zuchthaus- oder Feſtungsſtrafe bis zur Todesſtrafe 
des Beils ausgedehnt werden kann, geahndet werden. Ueberdies ſollen die be⸗ 
ſtellten Qugrantaine-Aufſeher befugt ſeyn, die verbotene Kommunikation durch 
jedes, nach dem Grade des Widerſtandes erforderliche Zwangsmittel und aͤußer⸗ 
fin Falls ſogar durch Toͤdtung der Uebertreter zu hindern. 755 N 
Dieſe Beſtimmungen ſollen dem Fuͤhrer des Schiffes und dem Schiffsvolke, 
ſo wie ſolches unter Quarantaine geſetzt worden, ausdruͤcklich durch den Lootſen⸗ 
Kommandeur bekannt gemacht werden. 
b R H. 9. Kein Schiffer darf, bei einer Strafe von Fuͤnfhundert Thalern, 
wäſſer, Tief Ballaſt weder auf der Rhede, noch in das Tief oder Fahrwaſſer, oder beim Aus⸗ 
RE ſegeln nach Binnenorten in's Haff auswerfen. Wenn der herausgeworfene Ballaſt 
laft geworfen noch irgend nachtheilig werden kann: ſo muß der Schiffer uͤberdies zur Fortſchaffung 
e deſſelben oder zur Deponirung der dazu erforderlichen Koſten angehalten werden. 


ee des Kann der Schiffer dieſe Koſten weder deponiren noch Buͤrgſchaft ſtellen, ſo 


ai) der An- iſt das Schiff mit Arreſt zu belegen, wobei der Schiffer dem Rheder und Ablader | 


Be 5 für jeden Verluſt veramwortlich wird. Bei Schiffen, welche mit augenſcheinlich 
ht des zu wenigem Ballaſt oder gar ballaſtleer ankommen, wird die Entſchuldigung, daß 
Ballaſt- Auf- der Ballaſt an unfchädlichen Stellen in die See ausgeworfen ſey, gar nicht angenom⸗ 
en. geſche men, ſondern es ſoll dann ſogleich gerichtlich gegen den Schiffer verfahren werden. 

. Im Hafen darf kein Ballaſt eher als nach einem von dem Hafenmeiſter er⸗ 


haltenen und mit dem Viſa des Hafen- Bauinſpektors verſehenen Erlaubnißſchein, 


und an keinem anderen Orte, als der vom Hafen⸗Bauinſpektor und Ballaſtaufſeher 


angewieſen wird, und unter Mitaufſicht der Steuerbehoͤrde ausgeladen werden. 

: Diefe Ausladung muß mit der Vorſicht geſchehen, daß Fein Ballaſt in's 
Waſſer falle, und muß derſelbe wenigſtens drei Fuß uͤber die Kays, und wo keine 
vorhanden, zehn Fuß vom Ufer abgeworfen werden. Wer dagegen handelt, wird 
an Gelde mit Zehn bis Zwanzig Thalern, auch nach Befinden am Leibe beſtraft. 
Sollte aber durch Vernachlaͤſſigung dieſer Vorſchrift Ballaſt in's Waſſer fallen: 
ſo hat der Schiffer eine Strafe von Funfzig Thalern und die Arbeiter nach Befund 
der Sache koͤrperliche Zuͤchtigung oder Gefaͤngnißſtrafe von 8 Tagen bis zu 4Wo⸗ 


chen zu gewaͤrtigen. Diejenigen Schiffer aber, welche mit Ballaſt nach Königsberg _ 


oder Elbing aufſegeln, find verpflichtet, wenn zum Behuf der Hafen- und Trei⸗ 
deldaͤmme außerhalb der Stadt Ballaſt gebraucht wird, mit ihren Schiffen da an⸗ 


von den Lootſen angewieſen werden. 


| z3= 
zulegen, wo fie auf die Anordnung des die Hafenbaue inſpicirenden Baubeamten 


$. 10. Gleich nach der Ankunft muß jeder Schiffer mit dem Lodtſen, Meldung des 


ankommen⸗ 


welcher ihn eingebracht hat, ſich nach dem Bureau des Lootſen⸗Kommandeurs Herz den Schiffers 


fügen, und daſelbſt feinen Namen, den Namen, die Gattung und Groͤße des 155 I 
Schiffs, und wie tief es gehet, imgleichen den Ort, woher es kommt, die Art der mandeur. 
Ladung und wohin fig beſtimmt iſt, und wenn er Paſſagiere mitbringt, auch dieſe 
namentlich anzeigen, wonaͤchſt er letztere zur Vorlegung ihrer Paͤſſe oder ſonſtigen 


Legitimation an die Orts⸗Polizeibehoͤrde anweiſen muß. 


bevor nicht deſſen Paß von der Orts⸗ Polizeibehörde unterſucht und richtig befun⸗ kt der 


Die Unterlaſſung dieſer Vorſchrift wird mit einer Geldſtrafe von Fuͤnf Tha⸗ 
lern geahndet. i g 
Unmittelbar aus dem Lootſen-Bureau hat er ſich durch den Lootſen nach 
dem Haupt⸗Zollamte fuͤhren zu laſſen. f 
F. 11. In Bezug auf die Zoll⸗ und Steuer⸗Verfaſſung iſt der Schiffer Allgemeine 
verpflichtet, uber den Inhalt feiner Ladung nach Art und Menge ein genaues Ver⸗ wegn Ber- 
zeichniß unter der Benennung: „General-Deklaration,“ abzugeben. Wie Schere 75 
ſolche anzufertigen, und was ferner von dem Schiffer in Bezug auf das Steuer: gen die Zoll⸗ 
weſen zu beobachten iſt, ergiebt das Regulatio wegen Behandlung des Waaren⸗ behhrde. 
Ein⸗ und Ausganges uͤber Pillau, wonach ſich derſelbe, fo weit es ihn betrifft, 
genau zu achten hat. 8 a . f 
F. 12. Außer dem Schiffer darf Niemand ſich ohne Genehmigung vor 
der Zoll-Abfertigung von dem Schiffe bei Zehn Thalern Strafe entfernen. Nur 
in dringenden Faͤllen kann von dieſer Regel eine Ausnahme geſtattet werden, und 
nur unter der Bedingung, daß der, welcher fruͤher das Schiff verlaͤßt, ſich ſo⸗ 
gleich bei der Orts⸗Polizeibehoͤrde meldet. N * n 
§. 13. Kein Schiffer darf einen Paſſagier aus dem Hafen mitnehmen, 8 Bu eva 
den worden. Be en 
Die Schiffer duͤrfen ferner keinen Matroſen oder anderen Seemann, er ſey nehmenden 


et 1 85 7 2 i 1 
von welcher Qualität er wolle, ohne vorhergegangene Mufterung in Dienſt neh⸗ 0 


Schiffsmann⸗ 


men oder heuern, widrigenfalls fie für jeden gedungenen Mann in eine Strafe von ander zu be⸗ 
Fuͤnf Thalern verfallen. N i . eg ob⸗ 
Endlich find di Schiffer verpflichtet, ſowohl bei ihrer Ankunft als vor ihres - 


Abfahrt eine vollſtändige Muſterrolle ihrer Schiffsmannſchaft, aus welcher ſich die 


ſpeziellen Verhaͤltniſſe derſelben genau ergeben, der Polizeibehörde einzureichen. 

F. 14. Auf dem Strome darf kein Schiffer anderswo anfern, oder im „ les 
Hafen anderswo ſich hinlegen, als wohin er durch die Lootſen und unter Vorwiſ⸗ Fab ner e 
ſen der Steuerbehörde angewieſen wird, am wenigſten darf ein Schiffer mit ſei⸗ Se auf 


nem Schiffe nach eigenem Gutdünken vom Strom in den Hafen zu holen, ſondern aud im aßen 


er hat ſich deshalb bei dem Hafenmeiſter zu melden und einen Lootſen nachzuſu⸗ eine andere 


Lage vorneh⸗ 
men. 


chen, bei Strafe von Fuͤnf bis Zehn Thalern. s 
ir 


555 
Im Hafen F. 15. Sobald das Schiff im Hafen liegt, müffen die Braam⸗Rahs und 


Brlanrabs, die Stangen herunter genommen, der Klieverbaum, blinde Rah, Beſaams⸗ 
agen e Gieck, Ruderkopf und nach geſchehener Reviſion auch der Flaggenſtock ganz ein⸗ 
werden. genommen, die Unter⸗Rahs getoppt und die Anker gehörig ausgeſetzt werden. 
a Unterlaſſungen werden mit einer Geldſtrafe von Fünf Thalern geahndet. 
Was dem H. 16. Auf den im Hafen liegenden Schiffen darf unter keiner Bedingung 
Half des Feuer gehalten werden, und es muß vielmehr das Kochen der Speiſen und die Zu⸗ 
Huferpaltens bereitung von Schiffsmaterialien, als: Pech, Theer, Haarpeis, Schwaͤrzel 
auf dem 9 5 e ® 5 
Schiffe zu be⸗ u. ſ. w. am Lande in den dazu erbaueten Kochhaͤuſern geſchehen. Eben ſo wenig 
legten ob darf auf einem im Hafen liegenden Schiffe Taback geraucht werden. 
en Den auf dem Strom, im Keſſel und in der Roͤnne vor Anker liegenden 
Schiffen iſt zwar, wenn ſie einen eingerichteten Heerd und Feuerfang haben, er⸗ 
Aaubt, Feuer zu halten, jedoch muß dieſes bei Sonnenuntergang und bei eintreten⸗ 
der ſtuͤrmiſcher Witterung fogleich ausgeloͤſcht werden. 5 ; 
Licht auf den Schiffen zu brennen, ift zwar erlaubt, jedoch nicht anders als 
in einer wohlverſchloſſenen Laterne und unter gehoͤriger Aufſicht. 
Leicht Feuer fangende Sachen, als: Pech, Theer, Haarpeis, Flachs, Hanf, 
Wolle, Garn u. ſ. w. muͤſſen zur Nachtzeit nicht auf dem Verdecke gehalten, ſon⸗ 
dern wenn moͤglich beim Sonnenuntergange unter daſſelbe gebracht werden. s 


Jeder Schiffer muß ſeine Leute zur genauen Befolgung dieſer Vorſchriften 


anhalten, indem derſelbe fuͤr jede Uebertretung bei nicht hinreichend befundener 
Entſchuldigung mit Fuͤnf und zwanzig Thalern Geld- oder verhaͤltnißmaͤßiger Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe belegt werden ſoll. In ſo fern ein wirklicher Feuerſchaden entſtan⸗ 

den, treten uͤbrigens gegen den Schuldigen die geſetzlichen Kriminalſtrafen ein. 
Im Hafen H. 17. Im Hafen innerhalb der Stadt und dem Feſtungs⸗Glacis oder 
Schaffen wer- auf dem Strome darf ohne Ronſens der Polizeibehoͤrde und der Koͤnigl. Komman⸗ 


1 der dantur bei einer Strafe von Fuͤnf bis Funfzig Thalern weder mit Kanonen noch 
a 2 


kommenden mit kleinem Gewehr geſchoſſen werden; zu welchem Ende alle Kauffahrtheiſchiffe, 


e ee ihrer Ankunft in dem Hafen, ihren Vorrath an Schießpulver bis zum Ausgange 
von „Sieh, an die Polizeibehörde abliefern muͤſſen, deren Ermeſſen es überlaffen bleibt, ſich 
gleich nach wegen einſtweiliger ſicheren Unterbringung deſſelben an die Feſtungs⸗Kommandan⸗ 
a fe tur zu wenden. a 0 
werden. Schiffe, welche Schießpulver geladen haben, muͤſſem eine ſchwarze Flagge 
p lange wehen laſſen, als das Schießpulver am Bord iſt, und auch ſo lange den 
ihnen angewieſenen Ankerplatz nicht verlaſſen. ; 
Was wu 18. Ein jeder mit feinem Schiffe im Hafen liegende Schiffer muß alles ver⸗ 
Sernevung meiden, was die Verflachung des Hafens und die Beſchädigung der Bohlwerke erzeugt. 
1 Zu dem Ende darf bei einer Strafe von Fuͤnf bis Zwanzig Thalern nicht 
fens und der das Mindeſte von Unrath, es möge Namen haben, wie es wolle, tiber Bord in's 
an Waſſer geworfen werden, ſondern alles muß geſammelt und auf den Wehrdamm 
be en on der Oſtſeite des Hafens gebracht werden. Bu 
hat. 


Bei 


men ſich unterſtehen. 


g =. 95 = 
Bei dem Feſtmachen der Schiffe längs der Bohlwerke muͤſſen die Neibhälzer: _ 
gegen die beſtimmten Haltpfaͤhle, oder in Ermangelung derſelben auf beſondere An⸗ 
weiſung des Hafenmeiſters an feſte, der Konſtruktion der Uferbaue nicht ſchaͤdliche 
Gegenſtaͤnde, und nicht gegen die Bohlen des Bohlwerks gehaͤngt werden, und 
diejenigen Schiffe, welche im Graben mit dem Bugſpriet gegen das Land liegen, 
muͤſſen dem Bohlwerke mit dem Staͤbing auf einen Fuß Laͤnge nicht zu nahe kommen. 

Ueberhaupt muͤſſen die Bohlwerke, ſowohl in der Stadt als am Wehr⸗ 
damm, weder durch Holzhauen noch auf ſonſt irgend eine Art beſchaͤdigt, auch die 
allda liegenden Steine zu keinem Behuf fortgenommen werden. 

Uebertretungen dieſer Vorſchriften werden gleichfalls mit einer: Geldftrafe: 

von Fuͤnf bis Zwanzig Thalern geahndet. 5 


H. 10. Den am Strande befindlichen und aus der See ausgeworfenen Am Strande 


75 2 > 2 z darf nicht 
Bernſtein muß bei Vermeidung der geſetzlichen harten Strafe Niemand aufzuneh⸗ fen ed ge⸗ 
erden. 


$. 20. Die Matroſen und andern Schiffsleute ſollen im Winter micht laͤn⸗ nr weder 
ger als bis zehn Uhr Abends, und von Pfingſten bis Michael nicht laͤnger als bis e 


eilf Uhr am Lande in den Wirthshaͤuſern oder ſonſt fich aufhalten; wer nach dieſer erlaube ii, 


vom Bord des 


Zeit ſich daſelbſt betreffen laͤßt, wird gefaͤnglich eingezogen, und den folgenden Schiffer ſich 


Tag durch die Polizeibehoͤrde beſtraft. Bis Sonnenuntergang muß auf jedem zu entfernen 


„55 5 2 2: ; dam Land 
Schiffe die Haͤlfte der Equipage, und auf kleinen Schiffen unter 20 Laſt muͤſſen I aufjubale 
en. 


wenigſtens zwei Mann jederzeit an Bord anzutreffen ſeyn. 72 
H. 21. Der Schiffer und deffen Leute muͤſſen alle Anordnungen des Hafen- ae 
meiſters im Hafen, ohne Widerſetzlichkeit genau befolgen, auch den Lootſen, die Hafenmei- 


ers imafen 


jedesmal auf Geheiß des Hafenmeiſters entweder Schiffe zu verholen, oder aus muß genau 
und in die Lage zu bringen haben, in dieſer, fo wie in ihren anderen Amtsverrich⸗ ſee erden. 
tungen gehörig. und anſtaͤndig begegnen. Wer ſolches unterlaͤßt, hat eine Strafe 

von Drei bis Fuͤnf Thalern zu erwarten. 


F. 22. Eine jede Uebertretung der den Schiffern uber ihr Verhalten im Dre erento 


tung der hier ge. 


Hafen zu Pillau vorſtehend gegebenen Vorſchriften, hat außer der darauf feſtge⸗ Fasten den al 


ſetzten Strafe die Verpflichtung zum Erſatz eines jeden anderen Schiffen und Guͤ⸗ zie Broch 


zu jedem 


tern, fo wie dem Hafen und den Hafen⸗Anſtalten dadurch erwachſenen Schadens 5 0 : 


zur nothwendigen Folge. 


F. 23. Die in vorſtehenden Feſtſetzungen angeordneten Strafen fließen, eaten 


wenn ſie auf Handlungen oder Unterlaſſungen geſetzt ſind, die gegen polizeiliche welchen die 


5 2 72 Strafgelder: 
Vorſchriften verſtoßen, als die nach H. 1, 2, 4, 10, 13, 14,15, 16, 17, 21. zur Feen. x 


See⸗ Armenkaſſe; diejenigen Strafen aber, deren Zweck Sicherung des Hafens 
und der Hafen⸗Anſtalten iſt, als die nach F. 6, 7, 9, 18 werden zur Hafenkaſſe⸗ 


eingezogen. 


H. 24. In Gemäßheit dieſer Polizei- Ordnung ſind der Lootſen : Kom⸗ 1 


mandeur, die Ober- und gemeinen Seelbotſen, die Binnen; oder Hafflootſen, und Hafen- Bull 


der Hafenmeiſler mit ange neſſenen Dienſt⸗Auweiſungen zu verſehen. e 


2 a 255 


= 96 — a 
Zbeitnebme. F. 23. Die Kaufmannſchaft in Königsberg ſoll befugt und verpflichtet 
ase ſeyn, die Ausfuͤhrung dieſer Polizei-Ordnung zum Beſten des Hafens und aller 
1 dahin gehoͤrigen Anſtalten zu kontrolliren, und ſich zu dieſem Ende mit den dabei 
Polizel. gleichfalls intereſſirten Kaufmannſchaften zu Elbing und Braunsberg in Verbin⸗ 

dung erhalten. 8 Re 
Wir beauftragen insbeſondere Unſer Miniſterium des Handels mit der Aus⸗ 
fuͤhrung dieſer Polizei⸗Ordnung, welche auch fuͤr das Ausland zweckmaͤßig bekannt 
zu machen iſt, und befehlen Unſeren Miniſterien, Landeskollegien, Juſtiz⸗ und 
Polizeibehoͤrden, und uͤberhaupt ſaͤmmtlichen Schiffern und Seefahrenden, ſich 

darnach, jeder an ſeinem Theile, gebuͤhrend zu achten. i 
So geſchehen Berlin, den I4fen März 1822. 


G s) Friedrich Wilhelm. 


C. Fuͤrſt v. Hardenberg. Graf v. Bülow. 


De EEE ELF 


(No. 712) Schiffahrts-Polizei-Ordnung für die Reſidenz- und Handelsſtadt Kdnigsberg 5 


und die Fahrt auf dem friſchen Haff. Vom 14ten März 1822. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 85 25 
Thun kund und fuͤgen hiermit zu wiſſen: daß Wir eine Abaͤnderung der 
Hafen- und Polizeiordnung für die Schiffahrt zu Königsberg uͤber das friſche Haff 
vom ten Oktober 1789. noͤthig erachtet, und nachſtehende Vorſchriften für die 
Schiffer über ihr Verhalten in Königsberg und wahrend der Fahrt auf dem Pregef 
und friſchen Haff zu erlaffen beſchloſſen haben. En ER 


Die Schiffs $. 1. Jeder Schiffer, der von Königsberg aus mit Ladung oder Ballaſt 


ladung muß nach Pillau oder Elbing, oder von Pillau aus nach Koͤnigsberg oder Elbing, oder & 


fo eingerich⸗ 


tet werden, von Elbing nach Königsberg und Pillau fährt, foll feine Ladung dergeſtalt einrich⸗ 


Si nicht ten, daß das Schiff nicht zu tief gehe, ſondern ſicher uͤber den Hafeſtrom und durch 


zu tief gehe. die Roͤnne bei Pillau gebracht werden kann, und hat ſich deshalb nach der ſtatt fin⸗ 
denden Tiefe des Waſſers an den genannten Orten bei dem Lootſenkommandeur zu 
erkundigen. f ER a eg 2 
Der Schiffer 9 2. Sobald der Schiffer beim Hauptzollamte abgefertigt worden iſt, muß 
ne ci er ober fein Abrechner bei dem Lootſenkommandeur um die Zuweiſung eines Vootſon 
nes Lodtſen anſuchen, und ohne ſolchen ſich nicht beikommen laſſen, vom Hollaͤnder Baum 
nachfuchen. oder von Pillau und Elbing abzuſegeln. Die unterlaſſene Befolgung dieſer Vor⸗ 
ſchrift zieht eine Geldſtrafe nach ſich, welche Fuͤnf Thaler von jeder zehnten Laſt 
Der Schiffer des Schiffs betraͤgt. RE RE ER RR EEE 
muß dem $. 3. Sobald der Lootſe das Schiff beſteigt, muß der Schiffer ihn getreulich 
1 anzeigen, wie tief das Schiff gehe, und ob es einen haͤngenden oder graden Kiel 
tip das habe, imgleichen, ob es mit einem loſen Kiel verſehen ſey. Unterlaͤßt dieſes der 
Shit sehe, Schiffer, oder macht er dem Lootſen eine unrichtige Anzeige, fo iſt er eine gleiche 
nen bängen« Geldstrafe, wie im H. 2. erwähnt worden, zu erlegen ſchuldig. Ge 
den oder gra- 
den Kiel $.4 
gabe. x 


ee Mo : 


$.4. Wenn der Lootſe behauptet, daß das Schiff zu tief geladen ſeyn, um Ba vor⸗ 
uͤber die Untiefen (§. I.) gebracht werden zu koͤnnen, und hieruͤber mit dem Schif⸗ „ 
fer nicht einig werden kann, ſo iſt ſolches ſofort dem Loolſenkommandeur zu melden. ten über die 
Dieſer muß alsdann die vorſchriftsmaͤßige Vermeſſung des Schiffes veranlaſſen, und Safe gz 
wenn ſich die Streitenden hierbei nicht beruhigen wollen, unter Beifuͤgung ſeines die Vermeſ⸗ 
ſachkundigen Gutachtens, wenn die Fahrt von Pillau nach Königsberg oder Elbing i 
geht, bei der Hafen⸗Polizei⸗Kommiſſion in Pillau, und wenn die Fahrt von Koͤ⸗ 5 
nigsberg nach Pillau oder Elbing, oder von dieſem Orte nach Pillau oder Koͤnigsberg 
geht, bei den Strom-Polizei⸗Behoͤrden in Koͤnigsberg oder Elbing die Entſchei⸗ 
dung nachſuchen. i 5 ET 
§. 5. Auf der Fahrt fuͤhrt der Lootſe das Steuerruder und über die Rich⸗ Der Lootfe 

tung des Schiffs das Kommando; doch ſteht es jedem Schiffer frei, wenn er be⸗ . 
merkt, daß der Lootſe bei der Fuͤhrung des Schiffs Fehler macht, oder nicht das Steuerruder 
Nöthige beobachtet, ihm ſolches an die Hand zu geben. Sollte der Lootſe ſich Rchtung de 
von dem Schiffer nicht warnen laſſen, und daraus Schaden zu beſorgen ſeyn, ſo Schiffs das 
ſteht es dem Schiffer frei, mit Uebereinſtimmung des von ihm zu verſammelnden Kommando. 
Schiffraths, dem Lootſen die Direktion des Schiffs abzunehmen und ſolche ſelbſt 
zu uͤbernehmen. 5 - 

Ein folder Fall muß aber bei der Ankunft in Pillau fogleich der Hafen -Po- 
lizei-Kommiſſion, und bei der Fahrt nach Königsberg und Elbing den dortigen 
Polizeibehoͤrden angezeigt und von dieſen gehoͤrig unterſucht werden, damit nach 
Lage der Umſtaͤnde entweder der Lootſe oder der Schiffer zur verdienten Strafe ge⸗ 
zogen werden kann. = 

$. 6. Das Lootſengeld beträgt ohne Unterſchied der Jahreszeit Fünf Tha⸗ Das Lootſen⸗ 


F. 8. Mit dem im F. 6. feſtgeſetzten Lohn muß jeder Lootſe ſich begnuͤgen 8 Bor 


Dreihundert Thalern. Geſchieht die Verruͤckung aber ohne Schuld des Schiffers, 195 


den Looſen⸗Kommandeurs des Orts, wohin der Schiffer fahrt, ſofort davon An⸗ 
zeige machen, und haben die Behörden alsdann weiter für die gehörige Inſtand⸗ 
ſetzung der gedachten Bezeichnungen zu ſorgen. 

Jahrgang 1822, N $. 10. 


> 


— 8 — c 
Das ueber. F. 10. Kein Schiffer darf, wenn wahrend der Reife das Waſſer Auf dem 
ey mit Hafeſtrom abfällt, fich mit ſchweren Ankern überwinden, bei einer nach H. 2. zu 


kern auf dem beſtimmenden Geldſtrafe, ſondern er muß in dieſem, und überhaupt in jedem 
Fafeſrom „ Nothfalle, und wenn die Witterung und der Seegang nicht geſtatten, das Ufer 
zu ſuchen, aus der naͤchſten Stadt ſich Lichterfahrzeuge, und zugleich einen Zoll⸗ 


iſt unterſagt. 


Offizianten kommen laſſen, welcher die in Pillau, Elbing oder Königsberg ange⸗ 
legten Bleie und Siegel abnimmt, bei dem Umladen gegenwaͤrtig iſt und die Lichter⸗ 
fahrzeuge begleitet. Nur in der groͤßeſten Noth ſteht es dem Schiffer frei, in Ge⸗ 
‚genwarf des Lootſen das Fahrzeug zu entbleien, und einen Theil feiner Ladung 
fi ch durch Fiſcherboote abnehmen zu laſſen. So wie aber der Nothſtand voruͤber iſt, 
muß ſogleich geankert, und der naͤchſten Steuerbehoͤrde von dem Vorfall Nachricht 
gegeben werden, welche die ausgeladenen Guͤter nach Umſtaͤnden entweder wieder 
in den Schiffsraum bringen laͤßt und dieſen verſchließt, oder, wenn die geleichter⸗ 


# 


ten Güter in Lichterfahrzeugen weiter befördert werden ſollen, ihren Inhalt ver⸗ 


zeichnet und ſicher ſtellt. Jede andere Verletzung der von den Steuerbehoͤrden an⸗ 


gelegten Bleie und Siegel wird nach der Strenge der Zoll: und Steuergeſetze beſtraft. 


Das Aus. H. II. In das Haff oder in den Pregel und Elbinger Fahrwaſſer darf bei 
Valles ins Dreihundert Thalern Strafe kein Ballaſt ausgeworfen werden, und wenn der her⸗ 
Haff oder in ausgeworfene Ballaſt noch irgend nachtheilig werden kann, ſo muß der Schiffer 
ee u. überdies zur Fortſchaffung deſſelben oder zur Deponirung der dazu erforderlichen 
Fahrwaſſer Koſten durch Arreſtſchlag auf das Schiff angehalten werden, wobei der Schiffer 
it verboten. dem Rheder und Ablader fuͤr jeden daraus entſtehenden Nachtheil verantwortlich 

bleibt. Dagegen iſt jeder Schiffer, der Ballaſt oder Steine geladen hat, ſofern er 


beides nicht für Geld abſetzen kann, verbunden, beides, und zwar unter Mitauf⸗ 


ſicht der Steuerbehoͤrde, am Treideldamm auf der ihm vom Damminſpektor be⸗ 
zeichneten Stelle, oder am hollaͤndiſchen Baum, auszuloſſen, wo ihm der Ballaſt 
unentgeltlich abgenommen und in Hinſicht der Steine eine jaͤhrlich feſtzuſetzende 
und oͤffentlich bekannt zu machende Praͤmie bezahlt werden wird. Sollte bei dem 


Ausladen Ballaſt oder Steine ins Waſſer geworfen werden, ſo hat der Schiffer 


eine Strafe von Funfzig Thalern, und die Arbeiter nach Befund der Sache koͤrper⸗ 


liche Zuͤchtigung oder achttaͤgige bis vierwöchentliche Gefaͤngnißſtrafe zu gewaͤrtigen. 


ee . 12. Niemand, außer dem Schiffer, welcher bei der Ankunft die National⸗ 


wegen Ver- flagge zu hiſſen und bei der Zoll⸗ und Steuerbehoͤrde die Abfertigung nachzuſuchen 


err 5 hat, darf vor derſelben ſich ohne Genehmigung vom Schiffe entfernen. Nur in 
gen die Zoll⸗ dringenden Fallen leidet dieſes eine Ausnahme, und alsdann muß der, der aus 
ans Land geht, fich ſogleich bei der Polizeibehoͤrde melden. Die näheren Vorſchriften, 


wegen Verzollung der Ladung, nach welcher der Schiffer ſich auf das genaueſte zu 


en achten hat, findet derfelbe in dem Reglement für. den See-Ein⸗ und Ausgang. 

Rahs und §. 13. Sobald ein Schiff eingefommen iſt, muͤſſen die Braam, Nahs und 
Slangen Stangen abgenommen, der Klieverbaum (Jaͤgerſtock) Blinde Rah, Beſaams 
nannten nat. Gieck, Ruderkopf und nach geſchehener Reoiſion auch der Flaggenſtock ganz einge⸗ 
den, ſobald nommen, die Unterrahs getoppt und die Anker gehörig aufgeſetzt werden. Die 
9 1 Unterlaſſung dieſer Vorſchrift hat eine Geldſtrafe von Fünf Thalern zur Folge. 


S 
rom oder in das 


eien Luhe rath, es habe Namen wie es wolle, über Bord geworfen, ſondern Alles geſam⸗ 


I 


tel und auf den von der Polizeibehoͤrde angewieſenen Ort gebracht werden. 


Die Bohl⸗ §. 15. Die Schiffe, welche längs dem Bohlwerke liegen, muͤſſen ihre 
werke dürſen 25 : n RAD 


Der unratg vom F. 14. Im Pregelſtrom oder Elbinger Fahrwaſſer innerhalb und außerhalb 
Fe Neher der Stadt muß bei Fuͤnf und Zwanzig Thalern Strafe nicht das Mndefte von Un⸗ 


u 


Reibhoͤlzer nicht gegen die Bohlen, ſondern gegen die Pfaͤhle des Bohlwerks haͤn⸗ nicht beſcha⸗ 
gen, und diejenigen, welche mit dem Boogſpriet gegen das Land liegen, müffen digt werden. 
mit dem Stoͤbing dem Bohlwerk auf eine Fußlaͤnge nicht nahe kommen. Ueber⸗ 
haupt muͤſſen die Bohlwerke weder durch Holzhauen, noch ſonſt auf irgend eine 
Art beſchaͤdigt werden. Die Uebertretung dieſer Vorſchriften wird mit einer Geld⸗ 
firafe von Fuͤnf bis Zwanzig Thalern beahndet. f 
F. 10. Das Tabacksrauchen darf auf den Schiffen, welche innerhalb des Das Tabacke⸗ 
Baums liegen, nicht ſtatt finden. Eben fo wenig darf innerhalb deſſelben oder den en 
am Ballaſtplatze zum Kochen (welches vielmehr in den Haͤuſern geſchehen muß) nertale an 
Feuer gemacht werden. Leicht Feuer fangende Sachen, als: Pech, Theer, Haar- De ma 
peis, Flachs, Hanf, Wolle, Garn u. ſ. w. muͤſſen zur Nachtzeit nicht auf dem chen des Zeus 
Verbeck bleiben, ſondern, wenn möglich, beim Sonnen- Untergang unter daſſelbe en k 
gebracht werden. Jeder Schiffer muß ſeine Leute zur genaueſten Befolgung dieſer halb des 
Vorſchriften und zur aͤußerſten Vorſicht mit Feuer und Licht anhalten. Uebertre⸗ 1 
tungen dieſer Vorſchriften werden mit Fuͤnf bis Zwanzig Thalern Geld- oder hlabe And 
verhaͤltnißmaͤßiger Gefaͤngnißſtrafe beahndet. verboten. 
Wenn durch Fahrlaͤſſigkeit ein wirklicher Feuerſchaden entſtanden iſt, ſo 
treten gegen den Schuldigen die geſetzlich feſtſtehenden Kriminalſtrafen ein. = 
F. 17. Alle Schiffe, welche Schießpulver geladen haben, muͤſſen die vor⸗ Maaßregeln 
geſchriebene ſchwarze Flagge aufſtecken, und dieſelbe nicht eher abnehmen, bis das Schieß Me 
Schießpulver von dem Schiffe weggeſchaft worden iſt. Die Ablieferung des vers, 5 
Schießpulvers muß auf das Schleunigſte nach der Anweiſung der Polizeibehoͤrde 
ins Werk gerichtet werden. 5 5 
i §. 18. Innerhalb des Baums darf kein Schiffer die Segel gebrauchen, Innerbalb 
ſondern muß mit gehöriger Vorſicht die Taue ausbringen und mit deren Huͤlfe das daten eie N 
Schiff fortarbeiten, ſo wie er auch verpflichtet iſt, dafür Sorge zu tragen, daß das Segen ge- 
Schiff beim Anlegen gehörig an die Schiffshalten beſeſtigt werde, widrigenfalls i 
er ſtrenge polizeiliche Beahndung zu gewaͤrtigen hat. f 
a Außer den innerhalb des Baums zum Verholen der Schiffe anzubringenden 
Tauen iſt es erforderlich, am Hintertheil des Schiffs die noͤthigen Stopftaue zu 
befeſtigen, damit das Schiff nicht unvermuthet fortgetrieben, ſondern jeden Au⸗ / 
genblick angehalten werden kann. 5 der, Se, 
F. 19. Jeder ankommende Schiffer muß ſich ſofort und ſpaͤteſtens binnen rolle vi Ei 
24 Stunden bei einer unvermeidlichen Strafe von Fünf Thalern perſoͤnlich auf geccdeder. 
dem Polizei⸗Fremden⸗ Bureau einfinden, die Muſterrolle feiner Schiffsmannſchaft e dite 
vorzeigen und die Paͤſſe feiner Paſſagiere einliefern. f ; un l er 
f 0 15 


ten zu vollziehen und die Ausfertigung der Muſterrolle nachzuſüchen, auch keinen Im: e Var 
Paſſagier ohne Polizeipaß mitzunehmen. 8 8 1 
5 


00 
lieiwaß mitnehe 


abgeordneten Lootſen, iſt jeder Schiffer, bei Vermeidung einer Strafe von Drei des kooılan 
bis Fünf Thalern augenblicklich Folge zu leiſten verpflichtet. Er muß ſich daher Konnte 


auch ſowohl beim Ans als beim Ablegen nach den Beſtimmungen deſſelben unwei⸗ dlicklich 
nn 2 i gerlich Folge leiſten 


gerlich achten, damit keine Unordnungen veranlaßt und die Fahrt in den Fahr⸗ 
waſſern beſtaͤndig frei erhalten werde. 85 a Be 
Glaubt der Schiffer aber, daß der Lootfen= Kommandeur oder der von 
demſelben abgeſchickte Lootſe ihm Unrecht gethan habe, ſo kann er daruͤber bei den 
Polizeibehörden Beſchwerde führen. 5 2 | 
$. 23. Den Schiffern wird zur Pflicht gemacht, die mit bedeutenden Koſten 
angelegten Treideldaͤmme des Pregels und des Elbingſtroms mit gebuͤrlicher Bor 
ſicht zu benutzen, ihnen aber ſtrenge unterſagt, darauf Feuer anzumachen, oder 
irgend etwas den Treideln Hinderliches niederzulegen. 8 
Da auch oͤfters daruͤber Streit entſtanden, welcher von den ſich begegnenden 
treidelnden Schiffern die Leine werfen und dem andern Platz machen muͤſſe, ſo wird ö 
bei Vermeidung einer Strafe von Fuͤnf Thalern die genaue Beobachtung folgender 
Vorſchriften den Schiffern zur Pflicht gemacht: 25 : 
1) das treidelnde unbeladene Schiff, welches einem beladenen begegnet, muß 
die Leine werfen, es mag von der Stadt kommen oder dahin gehen; | 
2) find beide fich begegnende Schiffe beladen oder unbeladen, ſo laͤßt dasjenige 
die Leine fallen, welches von der Stadt kommt; 
3) alle Fahrzeuge, die mit Menſchen treideln, muͤſſen denjenigen Fahrzeugen, 
die mit Pferden treideln, die Leine werfen; 
4) alle Boote und kleinere Stromfahrzeuge, ſie moͤgen von oder zur Stadt gehen, 
muͤſſen den Seeſchiffen die Leine werfen. N e 
$. 24. Außer den in den vorſtehenden Feſtſetzungen erwaͤhnten Strafen, 
ſind die Schiffer auch verpflichtet, den durch ihre Schuld verurſachten Schaden zu 


Schiffer ver- erſetzen. Beſonders trifft fie dieſe Verpflichtung, wenn ſie ſich einer Uebertretung 


Wohin die 


der in den Hö. 3. 13. 15. 18. und 23. enthaltenen Vorſchriften vorſaͤtzlich oder aus 
Fahrlaͤſſigkeit ſchuldig gemacht haben. 
25. Die in den $$. 2. 3. 9. 10. II. 14 15. und 16. feſtgeſetzten Strafen 


Strafen fie ſollen zur Schiffer⸗Armen⸗Raſſe und die in den 98. 13. 18. 10. 20. 21.22. und 


23. erwaͤhnten Strafen zur Strafkaſſe der Polizeibehoͤrden fließen. 


RE: §. 20. In Gemaͤßheit dieſes Geſetzes ſind die Lootſenkommandeurs und das 
fen Dolisei- Lootſen⸗ und übrige Hafenperſ onal mit angemeſſenen Dienſtanweiſungen ji verſehen. 


§. 27. Die Kaufmannſchaft in Königsberg ſoll befugt und verpflichtet ſeyn, 
die Ausfuͤhrung dieſer Schiffahrts⸗Polizeiordnung zum Beſten der Schiffahrt zu 
kontrolliren und ſich zu dieſem Ende, ſo weit es noͤthig mit den dabei gleichfalls 
intereſſirten Kaufmannſchaften zu Elbing und Braunsberg in Verbindung erhalten. 

$. 28. Jedem in Königsberg oder Elbing ankommenden Schiffer ſoll bei 
ſeiner Ankunft ein Exemplar dieſer Schiffahrts⸗Polizeiordnung von den Lootſen⸗ 
Kommandeurs übergeben werden, wofür er denſelben Drei Ein Drittel Silber: 
groſchen zu bezahlen hat. Nur diejenigen Schiffer ſind von dieſer Verpflichtung 
ausgenommen, welche bereits mit einem ſolchen Exemplar verſehen find, und daſ⸗ 
ſelbe den Lootſenkommandeurs vorzeigen. ö 

Wir beauftragen insbeſondere Unſer Miniſterium des Handels mit der Aus⸗ 
fuͤhrung dieſer Schiffahrts⸗Polizeiordnung, welche auch fir das Ausland zweck⸗ 
maͤßig bekannt zu machen iſt, und befehlen Unſern Miniſterien, Landeskollegien, Ju⸗ 
ſtiz⸗ und Polizeibehoͤrden, fo wie auch ſaͤmmtlichen Schiffern, ſich darnach, jeder an 
feinen Theil, gebuͤrend zu achten. So geſchehen Berlin, den L4fen Marz 1822. 


1 ; Friedrich Wilhelm. 
C. Fuͤrſt v. Hardenberg. Graf v. Buͤlow. 
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